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Fürſt Bismarck als Bimetalliſt. 

Zu den zweifelhaften Mitteln, mit denen die 
Bimetalliſten Propaganda für ihre Beſtrebungen 
machen, gehört auch die Ausſtreuung, daß Juͤrſt 
Bismarch in der Hauptſache auf ihrem Stand- 
punkt ſtehe, daß eine Kundgebung in dieſem 
eg zu erwarten jei. Bislang ift eine ſolche 
nicht erfolgt und ſie wird auch nicht erfolgen, es 
5 denn, daß Fürſt Bismarck ſeine neuliche 

euß erung, als Privatmann brauche man nicht 
alles für richtig zu halten, was man als Miniſter 
gethan hat, auch auf die Währungsfrage an- 
wendet. Als Reichskanzler hat Fürjt Bismarck 
den Gedanken, die unter ſeiner Mitwirkung ein- 
geführte Goldwährung wieder zu zerſtören, 
conſequent zurückgewieſen. Auf der Münz- 
conferenz von 1878 war Deutſchland überhaupt 
nicht vertreten. „Aber auf der Pariſer Münz- 
conferenz von 1881“, behauptete Herr Dr. Arendt 
neulich im Abgeordnetenhaufe, „hat Deutſchland 
vollkommen richtig in der Rede des Herrn 
v. Schraut ſeine Conceſſionen, die allerdings als 
ſolche unzureichend waren, davon abhängig ge- 
macht, daß die übrigen Staaten den inter- 
nationalen Bimetallismus manten, d. 9. durch 
Freigabe der Silberprägung die volle Sicherheit 
gegeben wird, daß das Silber wieder ein voll- 
giltiges internationales Geld wird.“ — Kerr 
Dr. Arendt war bereit, dieſe Mens aus den 
Protokollen der Conferenz von 1881 zu beweiſen. 

Nun hat Graf Mirbach, der doch auch, ſozuſagen, 
Bimetallift iſt, in der Begründung feiner Inter- 
pellation betreffend die Brüſſeler Münzconferenz, 
welche er am 12. Dezember 1892 im Reichstage 
geſtellt hatte, gleichfalls auf die Münzconferen 
von 1881 und eine in der Sitzung vom 5. Mai 
verleſene officielle Erklärung der deutſchen Dele- 
girien Bezug genommen, in der es heißt: 

„Daß die Rehabilitirung des Sübers im all- 
gemeinen erwünſcht ift und ſich durch die Frei- 
gabe der Silberprägung in einer Anzahl der 
auf dieſer Conferenz vertretenen volnsreichſten 
Staaten nach einem zwiſchen Gold und Silber 
zu vereinbarenden Werihverhältniſſe erreichen 


laſſen wird, erkennen wir völlig an. Deutſch- ſich 


land indeß, deſſen Münzreform bereits in ſo 
erheblichem Maße 9 iſt, und deſſen 
allgemeine monetäre Situation nicht zu jo weit- 
gehenden Gnitemänderungen einladet, ſieht ſich 
nicht in der Lage, auch ſeinerſeits die Silber- 
ausprägung freizugeben.“ 5 
Das ift doch deutlich. Deutſchland war bereit, 
die Beſtrebungen anderer Staaten im Sinne der 
Rehabilitirung des Silbers durch eine Reihe von 
Tonceſſionen zu unterſtützen; aber die Gold- 
währung aufzugeben, 1 es bedingungslos ab. 
Aber Herr v. Schraut? Graf Mir vach citir te 
eine Aeußerung des Herrn v. Schraut aus der 
Sitzung vom Juli 1881: es dürfte ſich 
empfehlen, darauf Bedacht zu nehmen, daß all⸗ 
feitig für eine größere Silbercirculation Raum 
geſchafft werde eic. der Reichskanzler Graf 
Caprivi aber nahm Gelegenheit, „aus einem Ent- 
ve, den Zürſt Bismarck getroffen hat, aus 
en Acten, zum großen Theil mit deſſen eigener 
Hand“, folgende Erklärung zu verleſen: 

„Dieje Derheißungen (des Herrn v. Schraut) 
gehen über die vorgeſchriebene Berhaltungs- 
linie bedenklich hinaus. Sie enthalten nichts, 
was nicht vielleicht von uns bewilligt werden 
kann; aber die Kundgebung der Bereitwillig- 
keit dazu iſt verfrüht und in der Form faſt ein 
Verſprechen. Sie iſt geeignet, bei den außer- 
deutſchen Delegirten mißverſtändliche Meinungen 

eee eee 


(Nachdruck verboten.) 
Kurtchen und Karlchen. 
Eine Pfingſtgeſchichte von Ludwig Ewers. 


Ein ſchriller Pfiff der Locomotive — und lang- 
ſam ſetzte der lange menſchengefüllte Zug ſich in 
Bewegung. 

„Adieu, Kurtchen, viel Vergnügen! Grüß die 
Tante!“ 

„Adieu, Karlchen, ſei auch recht artig! Grüß 
den Onkel!“ Ä 

Die zwei kleinen Jungen drängten fih am 
Coupeéfenſter und jhmenkten die Mützen, bis der 
Zug die Bahnhofshalle verließ und mit wachſender 
Geſchwindigkeit hineinfuhr in den hellen Sonnen- 
. durch die im lichten Pfingſtgrün prangende 

Die beiden kleinen Reifenden nahmen nunmehr 
ihre Plätze ein, entledigten ſich der Mützen und 
Kandſchuhe und hätten am liebſten auch die 
Bluſen ausgezogen, wenn es möglich geweſen 
wäre, ſo aber mußten ſie ſich damit begnügen, 
ihrer Bedrängniß in Geufjern Luft zu machen. 

„Puh, iſt das heiß!“ ftöhnte Karlchen. 

„Und wie die Heringe ſitzt man hier verpackt“, 
entgegnete Kurtchen. 

„Du, eigentlich ift es ſamos, daß wir Beide zu- 
fammenreifen können, daß mein Onkel und deine 
Tante in derſelben Stadt wohnen.“ 

„Und daß wir beide Erlaubniß gekriegt haben 
zu der Reije. Dein Bater hat doch auch gejagt, 
wenn die Monatszeugniſſe nicht gut wären, 
dürfteſt du nicht? Und deine Nummern ſind 
eigentlich noch ſchlechter als meine. Ich hab' doch 
in Latein wenigſtens gut und du —“ 

„Bitte“, ſagte Karlchen empört, „ich hab' im 
Zeichnen und Religion gut!“ > 

„Pah“, gab Kurt überlegen zurück, „auf die 
beiden Fächer kommt gar nichts an. Es iſt über- 
haupt zu gemein. daß wir auch zu Pfingſten 


General-Anzeiger für Danzig j 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Aben b u 
Abholeſtellen und bei allen kaijerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenomm 
bezogen 2,25 Nk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten“ 3,50 
oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — 


: F 858 
ad 


über die Opfer zu geben, welche Deutichland 
zur Förderung eines Arrangemenis zu bringe 
bereit iſt.“ 93. 
Das ift doch wiederum deutlich. Die „ehrlichen“ 
Bimetalliften aber fahren fort, ſich auf die 
bimetallismusfreundliche Haltung Deutſchlands 
auf der Conferenz von 1881 zu berufen. und 
Kerr Dr. Arendt ſchreibt in der neueſten Auflage 
feines „Leitfadens der Währungsfrage“! : 
„Auf der Münjconferen; von 1881 erklärten 
fünf Staaten ſich zur Annahme des Bimetallis- 
mus bereit, nämlich die Vereinigten Staaten, 
Frankreich, Italien, Kolland und Spanien. da 
aber dieſe Staaten die Bedingung ſtellten, daß 
entweder noch England oder Deutſchland ſich 
ihnen anſchließe und da Deutſchland nur ge⸗ 
meinſam mit England die Silberprägung frei- 
geben zu können meinte, ſo ſcheiterte die Sache 
an dem Widerſtande Englands, das ſeiner ſeits 
Conceſſionen bot — jo ſollte die Bank von 
England ein Fünftel ihres Bankvorraths aus 
Siber beſtehen laſſen — aber obwohl auch 
Deutſchland ſich zu kleinen Zugeſtändniſſen her- 
beilaſſen wollte, kam man doch zu keinem Er- 
gebniß, die Conferenz verlief im Sande und 
hatte nur eine Verſchärfung der Gilberent- 
werthung zur Folge.“ 

Nan hat aber aus der officiellen Erklärung 
der deutſchen Delegirten erjehen, daß Deutſchland 
— ganz ohne Rückſicht auf England — die freie 
Gilberprägung rundwe ablehnte. Auf den 
Jürſten Bismarck können ſich alfo die Bimetalliſten 
nicht berufen! 


Ein beſchämendes Jubiläum. 


Die engliſchen Blätter erzählen von einem merk- 
würdigen Jubiläum, das man dieſer Tage im 
Inſelreich gefeiert hat. Am 20. Mai iſt ein halbes 
Jahrhundert vergangen, ſeit der letzte Mann im 
Reich der britiſchen Majeftät in einem Zweinampf 
gefallen iſt. Beſchämend iſt dieſes Jubiläum, führt 
dazu die „Bresl. 31g.“ zutreffend aus, nicht fi 
England, ſondern für Deutſchland 5 
der Gottesfurcht und fr 


er Aoöſchaſſung 
geſchwungen, obgleich fort 
Religion, Sitte und Ordnung gegen den U 
kämpft. In England hat man fo viel Wor 
gemacht, aber man hat gehandelt. Und ſie 
kein Menſch denkt dort daran, eine Ehrverl 
durch ein Duell zu fühnen. Blut mag ein eigener 
Saft ſein; aber daß ein Flecken auf der Ehre 
nur mit Blut abgewaſchen werden könne, das iſt 
eine Behauptung, die man jenſeits des Kanals in 
das Narrenhaus verweiſt. 

Der letzte Duellant, der in England feinen 
Gegner todt ſchoß, war ein Lieutenant Seton. 
Die Urſache des Duells war Eiferſucht auf den 
Lieuteuant Gosport. Indeſſen hat nicht dieſer 
Fall den Anlaß zur Abſchaffung des Duells ge- 
geben; ſchon ein kurz vorher erfolgtes Duell 
zwiſchen dem Lieutenant Munro und dem Oberſt 
Jawcett, ſeinem Schwager, das tödtlich endete 
und außerordentliches Aufſehen machte, veran- 
laßte den Prinzen Albert, den Großvater unjeres 
Raifers, ſich mit dem Herzog von Wellington 
über die Mittel und Wege zur Abſchaffung des 
Duells in's Einvernehmen zu ſetzen. die Der- 
handlungen ſind ausführlich in dem Leben des 
Prinzen Albert wiedergegeben. Sie endeten mit 
einer Aenderung der Kriegsartikel. Es wurde 
hier jedem Offizier zur Ehrenpflicht gemacht, für 
eine Beleidigung die nöthige Entſchuldigung zu 
gewähren oder die Entſchuͤldigung vorbehaltlos 
„FFF ͥ ͥ ͥ ͥͥͥͥ0ͥ5·¹Ü AAA ³¹ wm . 


nnĩö ² A EENERTNLTESE GNSSEIREARETEN 
Zeugniſſe kriegen, mein Veiter in Frankfurt kriegt 
nur eins zu Oſtern und eins zu Michaelis.” 
„und mein Onkel in Prima braucht ſein 
Monatszeugniß gar nicht unterſchreiben zu lajjen 
wie wir, ſondern nur die Quartalszeugniſſe.“ 
„So viele Zeugniſſe ſind überhaupt zu dumm. 
Aber weißt du, ich ſollte auf alle Fälle zu meiner 
Tante. Ich hab' geſtern gehört, wie Papa 0 gte: 
wir müſſen den Jungen zu Tante Malchen ſchicken, 
damit er fie aufheitert.“ i 
„Was Kurt, haft du auch gehorcht? Ich auch“, 
ſagte Karlchen und wollte ſich ausſchütten vor 
Lachen. „Als Papa mir das Zeugniß um die 
Ohren geſchlagen hatte, rief er: Marſch hinaus! 
Ich blieb aber vor der Thür ſtehen und hörte, 
wie er zu Mama ſagte: „Ja, ſollen wir den 
Bengel nun beſtrafen? Dann beſtrafen wir auch 
den Onkel, und der kann doch nicht für des 
Schlingels Nachläſſigkeit.“ und dann ſagte 
er mir Abends, ich hätt's eigentlich nicht verdient, 
aber wenn ich beim Onkel recht artig ſein wollte 
und jo das ſchlechte Zeugniß wett machte, dann 
wollte er mich reiſen laſſen.“ 1 
„Ach, iſt das heiß!“ ftöhnte Kurtchen wieder 
und fächelte ſich mit dem Taſchentuch Kühlung zu. 
„Du, ſieh mal,“ rief Karlchen und wies auf 
die herumfliegenden ſonnenbeglänzten Stäubchen. 
„ſo viel Staub iſt hier drin, wir müſſen noch 
erſtichen. Die Polſter find ſchlecht geklopft.“ 
„Garnicht geklopft“, verbeſſerte chen. 
„Aber das wollen wir ſchon kriegen.” 
Wie auf Commando ſprangen die beit 
Buben von ihren Sitzen und begannen mil 
Fäuften die Polfter zu bearbeiten, daß die 
Wolken aufflogen. Ber. 
Ein Ausruf des Schreckens von den d 
ſechs Mitreiſenden ausgeſtoßen, die ſo 
intereſſirt und beluſtigt dem Geplauder der b 
Burſchen zugehört hatten, unterbrach fie in 
Thätigkeit und ein alter Herr mit 
Cylinder und weißen Bartcoteletten bele 


Einzug gehalten. Frauenkleider rauſchen, der 
‚| Fäder hnift d das L 


wie die nordöſtlichen Provinzen. 
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anzunehmen. Eine Austragung von Ehren- 
händeln auf dem Wege des Zweikampfes wurde 
als unvereinbar mit der Pflicht eines Offiziers 
bezeichnet. Wer das Bedürfniß empfinden follte, 
ſich zu ſchlagen, der ſollte als ehrlos aus der 
Armee entlafjen werden. Anfangs fträubten ſich 
etliche Offiziere gegen dieſe Neuerung, und dann 
verſtummte der Widerſtand, und, ſiehe da, das 
Duell war mit einem Schlage beſeitigt, nicht nur 
aus der Armee, ſondern aus der Geſellſchaft. 

Kann man dergleichen in Deutſchland nicht 
machen? Vor einigen Jahren hat der Conſiſtorial- 
rath Balan, der ſelbſt Offizier iſt, eine treffliche 
Schrift gegen das Duell veröffentlicht. Er gehörte 
in Berlin einem Cirkel der Wilbelmſtraße an, 
der häufig die Anſchauungen einflußreicher Hof- 
kreiſe zum Ausdruck brachte. Man meinte da- 
mals, die Flugſchrift ſolle die Abſchaffung des 
Duells in der Armee vorbereiten. Leider iſt 
dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen. Es 
iſt heute noch juft jo, wie vor vier oder fünf 
Jahren. Es iſt viel ſchlimmer, als es vor einem 
Menſchenalter geweſen iſt. und wenn der Kriegs- 
minifter erklärt, daß die Ehrengerichte niemals 
auf Duell erkennen, ſo hat er Recht; nur hat er 
wohlweislich unterlaſſen, hinzuzufügen, daß 
Offiziere, die in gewiſſen Fällen das Duell unter- 
laſſen, ihren ſchlicten Abſchied erhalten, will 
ſagen, aus dem Offiziercorps ausgeſtoßen werden. 
In England iſt man ſeit fünfzig Jahren mit dem 
Duell fertig. Wann wird man fo weit in Deutſch- 
land ſein? Und doch hatte man gemeint, Deutſch- 
land fei berufen, an der Spitze der Civiliſation zu 
marſchiren. 


Natalie von Serbien. 
* Belgrad, 28. Mai. 
In der einfamen Königsburg in der Fürft 
Michail-Straße, die ſeit dem im Jahre 1888 er- 
folgten Auszuge der Königin Natalie nichts ge- 
ſehen hatte als Gtaatsftreihe und Minifterkrifen, 
haben nach langer Zeit wieder Luſt und Leben 


en und laude 


nach Be nd vor wenigen 


grad gebracht und 
n war es das erſte Mal ſeit dem Jahre 
„ daß man in der ſerbiſchen Königsburg 


tanzte. Als die Königin Natalie unter der Regent- 
ſchaft Riftics - Protics- Belimarkovics im Jahre 
1879 nach Belgrad kam, blieben ihr die Thore 


der Königsburg verſchloſſen und wenn die ſchöne 
junge Frau auf einem ihrer Spaziergänge, immer 
gefolgt von einem zahmen Reh, am Konank vorbei- 
kam, wo ihr Sohn wohnte, dann ſchloſſen ſich 
oben die Jenſter der Königsburg und die Schild- 
wachen ſahen der blühenden Frau mürriſch 
in's Geſicht. dann kam die Zeit, wo fie 
über die Landesgrenze gebracht wurde. 
Auf dem Wege, der ihr damals ein Leidens- 
weg war, hat man ihr nun, als fie jüngſt heim- 
kehrte, Triumphbogen gebaut und Blumen ge- 
ſtreut, dort wo damals die lange Kette von 
Soldaten ſtand, war diesmal ein feſtlich ge- 
kleidetes Publikum, das unaufhörlich „Zivela 
Krjaliza!“ (Es lebe die Königin!) rief und 
Blumen nach der Königin warf. Königin Natalie 
ſteyt in jenem Alter, wo die Frau am ſchönſten 
iſt. Die etwas zunehmende Körperfülle der letzten 
Jahre hat ſich wieder verloren, die Königin iſt 
ganz die fhlanke graziöfe Erſcheinung der früheren 
Jahre. Bei dem jüngiten Hofball erſchien fie in 
der allereinfachſten Robe. Ein weißes, ſchlichtes 


P — 
darüber, daß der Staub immerhin noch erträg- 
licher ſei, wenn er auf den Sitzen feſt liege, als 
wenn er ſo ſtürmiſch aufgewirbelt in der Luft 
herumfliege. 

„Das ſtimmt allerdings“, gab Kurichen ver- 
ſtändnißinnig zu. „Karl, das war eine Dummheit 
von dir.“ x 

Karlchen ſah ihn erſtaunt und verblüfft an, die 
Mitreifenden lachten. Kurtchen aber lehnte ſich 
ſinnend gegen die Rückenlehne und blickte zum 
Seitenfenſter hinaus. 5 

Nach längerem Schweigen beugte er ſich wieder 
zu ſeinem Kameraden hinüber und ſagte: 

„Es iſt doch komiſch, du haft einen Onkel und 
ich eine Tante, die beide allein ſind, und die 
wir für die paar Tage aufheitern ſollen. Eigent- 
lich könnten fie ſich gegenſeitig doch immer Gejell- 
ſchaft leiſten.“ 

„Aber wie?“ fragte Karlchen, ſie wohnen doch 
nicht in einem Kaus. Wie ſollen ſie das machen.“ 

„Sie können ſich ja heirathen“, ſagte Kurtchen 
verſtändig. 

„Dann wäre deine Tante auch meine Tante 
und mein Onkel dein Onkel, nicht wahr? Und 
wir wären dann Vettern.“ - 

„Ja, Couſins.“ 

„Du Kurt, das wäre fein!“ rief Karlchen 
jubelnd. „Aber geht das mit dem Heirathen ſo?“ 

„O ja, jeder kann heirathen, wenn er will. 
Natürlich muß man groß ſein“, belehrte Kurtchen 
den Freund. „Weißt du, ich werde mit meiner 
Tante reden, rede du mit deinem Onkel.“ 

„O ja! Das wäre zu fein! Ich will es Onkel 
ſagen. Was ich will, das thut der.“ Karlchen 
klatſchte in die Hände. 

„Dein Onkel holt dich doch vom Bahnhof ab?“ 

„Ja gewiß, deine Tante dich auch?“ 

„Natürlich, da ſehen fie ſich ja —“ 

„Und da können fie ſich gleich heirathen, nicht 
wabr?“ 


Seidenkleid — eine Roſe im Haar ... das war 
aller Schmuck und aller Glanz. Als ſie am Arme 
ihres Sohnes erſchien, ſagte man allgemein: „Das 
iſt nicht die Mutter, das iſt die Schweſter des 
Königs Alexander.“ Am Arme ihres Sohnes 
ſieht man ſie nun häufig in den traßen Belgrads 
ſpazieren gehen, jugendlichen, elaſtiſchen Schrittes, 
und das Dolk bringt ihr überall, wo fie erſcheint, 
ehrerbietige Grüße. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Mai. Der Ausſchuß des deutſchen 
Lehrervereins hatte an den Reichskanzler eine 


Petition um einheitliche Regelung der Ortho- 


graphie eingereicht. Darauf iſt dem Vorſitzenden 


des Verbandes ein Schreiben zugegangen, das 
folgendermaßen lautet: 
„Auf die von einer Derkidrift begleitete 


Eingabe vom 28. Februar d. J. erwidere ich 
dem Ausſchuß ergebenſt, daß die Frage einer 
einheitlichen Regelung der deutſchen Recht- 
ſchreibung den Gegenſtand eingehender Er- 
wägungen bildet, welche indeſſen noch nicht 
zum Abſchluß gelangt ſind. Ich habe mich 
unter dieſen Umſtänden darauf beſchränken 
müſſen, von dem Inhalt Ihrer Eingabe und 

Dennkſchrift den zur Prüfung jener Frage in 

erſter Reihe berufenen Stellen Mittheilung zu 

machen. 
Der Reichskanzler. J. D.: gez. v. Bötticher.“ 

* [Internationaler Friedenscongreh.] Neben 
der interparlamentariſchen Conferenz wied am 
16. Auguft d. Is. auch der von allen Friedens- 
geſellſchaften beſchickte internationale Srieden⸗ 
congreß in Brüſſel tagen. Anfänglich war Luxem- 
burg in Ausſicht genommen, doch konnte dajelbft 
kein geeignetes Lokal gefunden werden, und nun 
ſollen die Derhandlungen des Congreſſes unter 
dem Protectorate der belgiſchen Regierung in 
Brüſſel ſtattfinden. 

* [In Sachen des lippiſchen Erbfolgeſtreites! 
ftellt die „Lipp. Poſt“ feſt, daß der Regent Prinz 
Adolf und ſeine Gemahlin es verſtänden, durch 
ihre Leutſeligkeit ſich in allen Kreiſen der Bevöl⸗ 


IE 


brand beliebt zu macken. Cie [hreibi dann 


weile: 


die Gründe hierfür find unſchwer zu er- 


kennen. Während Sürſt Woldemar beiſpiels- 
weiſe Lemgo, die gemerkthätigite Stadt des 
Landes, welche nur 13 Kilometer von der Re- 
ſidenzſtadt liegt und geographiſch den Mittel. 
punkt des Landes bildet, niemals beſuchte, 
freut es allgemein, daß der Regent in dieſem 
Punkt anderen Anſchauungen huldigt. Es giebt 
eine Menge Perſonen im Lande, welche ben 
verſtorvenen Fürſten Waldemar überhaupt nicht 
kannten. Nan ſchließt aus dem ganzen Auf- 
treten des Regenten, daß die ewigen Reibereien 
zwiſchen Fürſt und Volk, wie fie früher an der 
Tagesordnung waren, aufhören, daß eine fried- 
liche, gedeihliche Zeit für die Bewohner des 
Lipperlandes anbricht. Das Verhältaiß zwiſchen 
Fürſt und Volk, welches in früherer Zeit ein 
unerquickliches genannt werden mußte, kann 
und wird durch den perſönlichen Verkehr ein 
beſſeres werden zum Wohle der Geſammtheit.“ 
Die „Lippeſche Landesztg.“ iſt mit dieſen Aus- 
führungen „voll und ganz einverſtanden“, erklärt 
aber, „um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, aus- 
drücklich, daß dieſes berechtigte und durchaus 
natürliche ſumpathiſche Gefühl fur die Herrſchaften 
in keiner Weiſe den unerſchütterlichen Rechts- 
ſtandpunkt, welchen die lippeſche Bevölkerung, 
der lippeſche Landtag und auch wir an dieſer 


. — — 

„Nein Karl, jo ſchnell geht das nicht, erſt muß 
man verlobt geweſen ſein.“ 

„Ach ſoo — dauert das lange?“ 

„Na, beim Heirathen macht man doch Hochzeit, 
und dazu müſſen erſt alle Derwandten eingeladen 
werden. So lange iſt man verlobt.“ 

„Du, wenn das mein Onkel nur thut. Er mag 
keine großen Geſellſchaften haben und nicht viele 
Menſchen ſehen. Er iſt fo, fo ſchüchtern, wie 
Mama ſagt.“ 8 

„Das ſoll meine Tante auch fein, wir müſſen 
es eben ſchlau anfangen. das ſag' ich dir 
noch vielleicht heute Nachmittag. Jetzt ſind wir 
gleich da.“ 

Die beiden Buben nahmen ihre Sachen an ſich. 
und waren fo mit ſich und ihren Gedanken be- 
ſchäftigt, daß ſie nicht bemerkten, wie der alte 
Kerr mit dem grauen Cnlinder, der ihnen ge- 
ſpannt zugehört hatte, heimlich lächelte, 

Zetzt fuhr der Zug in die Gtation der kleinen 
Landſtadt ein. Der alte Herr ſtieg aus und hinter 
ihm her die kleinen Buben. 

Auf dem Perron ftand ein großer, kräftig ge- 
bauter Mann, mit einem langen Teckel und in 
einiger Entfernung von ihm eine Dame, deren 
noch immer hübſches Geſicht leicht erröthete, jo 
ojt fie nach der Richtung des Mannes hinfah. Kurt 
merkte es wohl, als er die Tante begrüßte. 
während Karlchen ſich ungeſtüm auf den Kerrn 
mit dem Teckel ſtürzte. 

„Guten Tag, Tanie, wie — 

„Guten Tag, mein liebes Kind“, erwiderte die 
Tante haſtig, während ſie den Jungen an der 
Fand eilig mit ſich fortzog. Das Reiſetäſchchen 
wurde einem Kofferträger übergeben, und dann 
ging es in ſchnellem Schritt vorwärts, von dem 
Gtationsgebaude die breite, mit ſpitzen Steinen 
gepflafterte Straße entlang, deren dichtkronige 
Eindenreihen in dieſer Mittagftunde nur wenig 
Schatten gaben. Die Tante ſchien große Eile zu 
haben, Kurtchen ſchwitzte ſtark und deneidete den 
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Stelle ſteis vertreten haben, verrücken kann. 
Nach wie vor muß eine möglichſt ſchleunige Re- 
gelung unſerer Thronfolgefrage verlangt und er- 
ſtrebt werden. daß Prinz Adolf in dieſer Frage 
daſſelbe denkt, wiſſen wir aus beſter Quelle. Er 
hat ſein fürſtliches Wort dafür verpfändet, mit 
beiten Kräften dem Rechte zur Geltung zu ver- 
helfen, und daß er dieſes Wort einlöſen wird, 
iſt wohl über jeden Zweifel erhaben.“ 


* [Abftimmungen über die Branntweinſteuer⸗ 


eg Don den 95 Mitgliedern des Centrums 
haben 38 für und 22 gegen die Novelle ge- 
fimmt, während 35 entrumsabgeordnete 


fehlten, — Von den Nationalliberalen ſtimmten 
nur Enneccerus und Kruſe gegen die Novelle, 
von den Antiſemiten Bindewald, Jörſter, Lotze, 
Dielhaben, Werner, Zimmermann hie" 
Liebermann v. Sonnenberg, Lieber (Meißen) 
und Ishraut für die Novelle. Ahlwardt und 
Böckel fehlten. 

* [Petition des Pharmacenten-Bereins.] 
zwiſchen dem preußiſchen Cultusminiſter und 
dem deutſchen Pharmaceuten-Derein hat ein 
intereſſanter Schriftwechſel ſtattgefunden. der 
Borftand bat den Minifter, er möge dem Geſuche 
des deutſchen Apotheker-Dereins um Aufhebung 
oder Aenderung der gegen die Mißſtände im 
Apothekerweſen getroffenen Maßregeln nicht 
ſtatigeben; er wolle ferner anordnen, daß den 
nicht beſitzenden, im Berufe thätigen Apothekern 
die Berechtigung verliehen werde, die Errichtung 
von Perſonalconceſſionen unter Darlegung der 
Gründe beim Areisphnficus und der Ortsbehörde 
zu beantragen, und daß ihnen gegen die Ent- 
ſcheidung dieſer Behörde das Recht der Berufung 
an das Regierungspräſidium und in dritter In- 
ſtanz an das Minifterium zuſtehe. Die Antwort 
des Miniſters lautet folgendermaßen: 

„Ruf die Eingabe betreffend die Anlage neuer 

Apotheken erwidere ich dem Vorſtande des 
deutſchen Pharmaceuten-Bereins, daß es jeber- 
mann freiſteht, die Anlage neuer Apotheken 
bei den Behörden zu beantragen und gegen 
deren Beſcheid eventuell die Entſcheidung der 
höheren Inſtanzen anzurufen.“ 


ee ane eee e e ee eee eee 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. Mai. Der Bundesrath hat dem 
Berichte der Ausſchüſſe über den Entwurf des 
Abgabentarifs für den Nord-Oſtſee-Kanal, 
ferner dem Entwurf des Vörſengeſetes in un- 
veränderter Form und dem Depotgeſetz mit 
einigen Abänderungen zugeſtimmt. 

— Dinifterialdireetor Droop hat die nachge- 
ſuchte Entlaſſung erhalten. Zu ſeinem Nachfolger 
iſt der Geheime Oberjufſtizrath Vietſch auserſehen. 

— Die vorübergehende Beſchäftgung ruſſiſch- 
polniſcher und galiziſcher Arbeiter auf deutſchem 
Boden ſoll fortan nur geſtattet werden, wenn ſie 
ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen nach dem Eintreffen 
ordnungsmäßig auf Koſten des Arbeitgebers ge- 
impft werden. 

— Wie die „Deutſche Warte“ mittheilt, iſt ſeitens 
des Staatsanwaltes das Strafverfahren gegen 
den Irhrn. v. Stumm wegen Herausforderung 
zum Zweikampf eingeleitet worden. 

— Nach der „Kreuntg.“ hat der General der 
Cavallerie Roſenberg am 25. Mai ſein Abſchieds- 
geſuch eingereicht. 

— Als Anerkennung für eine nützliche Erfin- 
dung auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens hat 
in dieſem Jahre die Staatseiſenbahn verwaltung 
an 21 ihr unterſtellte Beamte und Arbeiter 
Prämien im Geſammtbetrage von 5520 Mark 
vertheilt. 

— Abg. Dr. Alerander Meyer wird demnächſt 
fein Stadtverordnetenmandat niederlegen, weil 
er nach Charlottenburg verzieht. Nach der „Volks- 
Ztg.“ ift er für eine frei werdende Stadtrathsſtelle 
in Ausſicht genommen. 

Mogilno, 30. Mai. Hier find zwei rufſiſche 
Offiziere in Civilkleidung wegen Verdachts der 
Spionage verhaftet worden. a 

Kiel, 30. Mai. Wie jetzt amtlich feſtgeſtellt iſt, 
hat die Keſſelexploſion auf dem türkiſchen Tor- 
pedojäger 13 Menſchenleben gekoſtet. 

München, 30. Mai. Auf der heutigen erſten 
Generalverſammlung des balriſchen Landesver- 
CCC FRE TER TERN FETTE I ET ET 


Karl, der, wie er bei mehrfachem Umſchauen 
> langſam, faft ſchleichend, neben dem 

nkel hinterherkam. Warum hatte Tante nur 
ſolche Eile und warum war ſie auf dem Bahnhof 
ſo roth? Sie mochte wohl am Ende Karls Onkel 
nicht leiden. 


Endlich erreichten fie den viereckigen Kirchen- 
platz, an dem alle umliegenden Käufer mit 
lichtem Birkengrün geſchmückt waren, nur das 
kleine einſtöckige Haus, in das Kurtchen jetzt von 
der Tante hineingezogen wurde, war ohne dieſen 
Schmuck. 

Erſt als Kurtchen ſich die Hände gewaſchen 
hatte und in das gemüthliche Speiſezimmer trat, 
wo ſchon die Mittagstafel gedeckt war, zog die 
Tante ihn an ſich, Rüßte ihn und hieß ihn will- 
9 

„ein kleiner Frühling, biſt du nun wirklich 
da?“ rief fie und ſtrich durch fein lockiges, hell⸗ 
blondes Haar. „Nun ſollen es aber ſchöne Pfingit- 
tage werden bei der alten Tante.“ 

„Aber du biſt do 2 
ſagie Kurt. In e a ei 
wäreſt wie Mama. 

r ja, Mama iſt doch auch ſchon dreißig 

ahre.“ 

„Aber du bift doch noch ein junges Mädchen.“ 

„Kurichen, wie kommſt du darauf?“ 

„Nun, einmal, als ich beim Rauchen an 
Papas Cigarre ertappt ward und roth wurde, 
ſagte Papa: er wird roth wie ein junges 
Mädchen, und du bift heute am Bahnhof auch 
roth geworden.“ 

= Tante wurde wieder roth und Kurtchen 


Tantchen“, 
fiehft aus, als ob du jo alt 


Sieh mal, jetzt wirſt du auch wieder roth!“ 

Die Tante lud ihn ein, ſich zu Tiſche zu ſetzen 
und fragte ihn während des Eſſens nach Papa 
und Mama und nach allem, was daheim ge- 
ſchehen war. Kurtchen antwortete, aber immer 
lehr kurz. Er konnte nicht begreifen, warum die 


1 


angeboten worden ift. die Sammlungen für eine 
Ehrengabe an den Gelehrten werden fortgeicht, 


bandes lendwirthſchaftlicher Darichnshafen | h 


t Safen aufgefahren und ſofort gehentert, 


hielt der Minifter des Innern, Irhr. v. Feilinſch, Ei. Mann iſt ertrunken, die übrigen retteten ſich 


eine Anſprache, in der er die Anweſenden & 


grüßte und eine weitere Förderung der Be⸗ 
Nach einer 
lebhaften Debatte wurde ſchließlich eine Reſolutſon 


ſtrebungen des Verbandes zuſicherte. 


angenommen, wonach ein Specialausſchuß prüfen 


ſoll, wie der genoſſenſchaftliche Verkauf land⸗ 


wirthſchaftlicher Producte zu fördern und inwie⸗ 


weit die Errichtung von Lagerhäufern erforder⸗ 


lich ift. Ein weiterer Beſchluß erſucht den Vor- 


tungsgelder uneingeſchränkt bei den Darlehns- 
kaſſen angelegt werden können. Zum Schluß der 
Sitzung brachte der Vorſitzende Frhr. v. Soden 
ein Koch auf den Prinz-Regenten aus. — Dem 
Langesverband gehören 651 Darlehnskaſſen an. 

Wien, 30. Mai. Die niederöſterreichiſche Statt⸗ 
halterei hat die Kuflöſung des Gemeinderathes 
der Stadt Wien verfügt. die Beſorgung der 
Gemeindegeſchäfte iſt 
Friebels übertragen worden, welchem ein Beirath 
von 15 Gemeinderathsmitgliedern beigegeben wird. 
Friebeis übernimmt morgen die Geſchäftsführung. 

Wegen der geſtrigen Mißhandlung der liberalen 
Gemeinderäthe nach Schluß der Sitzung des 
Gemeinderathes, wobei die Polizei nicht aus- 
reichend Hilfe leiſtete, beabſichtigen die Liberalen 
im Abgeordnetenhaufe eine Interpellation ein- 
zubringen. 

Wien, 30. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Ageordnetenhauſes erklärte in Beantwortung 
der Interpellation Kaftan und Genoſſen der 
Dinifterpräfident Jürſt Windiſchgrätz, die Ent⸗ 
hebung des Grafen Kalnoky von jeinem Poſten 
und die Ernennung des Grafen Goluchowski 
zum gemeinſamen Miniſter des Auswärtigen ſei 
ihm mittels allerhöchſten Handſchreibens von 
demſelben Datum notificirt worden. Hiervon 
habe er auch ſofort das Präſidium des Neichs- 
rathes in Kenntniß geſetzt. die Beantwortung 
der Fragen der Interpellanten, welche Urſachen 
der Demiſſion des Grafen Kalnoky zu Grunde 
gelegen hätten und ob bei der Ernennung des 
Grafen Goluchowski irgend ein Einfluß zur 
Geltung gebracht und inwieweit derſelbe be- 
rückſichtigt worden ſei, müſſe er ablehnen, da 
dieſe Acte zu den Prärogativen der Krone ge- 
hörten. (Lebhafter Beifall.) 

Mehrere hieſige Blätter melden, wegen der 
unerträglichen inneren Lage werde ſchon nach 
Schluß der Delegation die Kuflöſung des Parla- 
ments erfolgen. die Neuwahlen würden im 
Kerbit ſtattfinden. 

Paris, 30. Mai. Präſident Faure iſt heute 


Nachmittag über Nevers und Clermont nach 
Bordeaug abgereift und kehrt am 6. Juni zurück. 


Paris, 30. Mai, Der „Matin“ 


» giebt heute zu, 
daß Prof. Pafteur gar bein pre orde 


Paris, 30. Mai. Aus Madagasker wird ge- 
meldet, daß die franzöſiſche Expedition doch 
länger dauern dürfte als man anfänglich ge- 
glaubt. Die Höowas haben das Befahren des 
Fluſſes Beſſiboka durch Schleuſen unmöglich ge- 
macht, deshalb müſſen die Truppen den Land- 
weg einſchlagen. Die Gebirgspäſſe find dicht be⸗ 
ſetzt, weswegen eine Dertreibung der Howas 
große Mühe koſtet. 

Brüſſel, 30. Mai. Der aus Rom zurückgekehrte 
Abbé Chaens erklärte, der Papſt habe ihm 
durchaus nicht verboten, die chriſtlich-ſociale 
Bewegung fortzufeen. der Abbé fügte hinzu, 
er würde eher das Prieſterkleid ablegen, als ſich 
ſolchem Verbot fügen. 

Kopenhagen, 30. Mai. Hier wird eine große 
Demonſtration für das franzsſiſche Geſchwader 
vorbereitet, das anfangs Juni auf dem Wege 
nach Kiel hier eintrifft. 

Paſages, 30. Mai. Das ſpaniſche Kanonen 
boot „Tajo“ iſt auf eine Klippe bei der Einfahrt 


Tante roth geworden und fo ſchnell vom Bahn- 
hofe fortgelaufen war, und ſchließlich fragte er: 

„Tante, mein Freund Karl hat hier einen 
Onkel Bauer, kennft du den?“ 

„Ja, Kurtchen, magſt du noch etwas Rha- 
barber?“ 

„Ich bitte. Aber Tanichen, magſt du Herrn 
Bauer nicht leiden?“ 

„Warum meinſt du Kurtchen?“ 

„Weil du roth wurdeſt und ſo ſchnell fort- 
gingſt.“ 

„Ich — ich glaube“, ſtotterte die Tante, „er 
mag mich nicht!“ 

„Warum nicht? Du biſt doch jo nett!“ 

„Jindeſt du? Nun ich werde mich bemühen, es 
während der Pfingſifeiertage auch ferner zu fein. 
Ich habe mir ſchon ſchöne Spaziergänge ausge- 
dacht. Morgen, am erſten Pfingittage, gehen wir 
in den Wald, pflücken uns Schlüſſelblumen, eſſen 
beim FZörfter diche Milch und Rührei mit Schinken 
und am Nachmittag gehen wir weiter, an den 
See, wo der Kalmus wächſt. Kennſt du das 
Kalmusbrod?“ 

„Nein, was iſt das?“ 

„O, das aßen wir als Kinder immer, dein 
Dater und ich und die anderen Knaben und 
Mädchen. Das mußt du auch kennen lernen.“ 

„Die anderen, ſagſt du, Tantchen, wer waren 
das? War Karls Onkel Bauer auch dabei?“ 

„Der auch, Kurtchen, der war immer mein 
Ritter. Ach, Pfingſten war unſer liebſtes Feſt, 
wie waren wir da vergnügt! Und hing an 
einem Kaus ein Pfingſtbuſch und eins von uns 
W dann durfte der Nächſtſtehende es 

„Das finde ich drollig,“ ſagte Aurtchen, der mit 
großen Augen zuhörte. Br dich der Herr Bauer 
auch geküßt?“ 


„Damals mochte er dich alſo noch leiden?“ 
„Damals waren wir Kinder, Kurtchen, das 
lange her.“ 


ſchluß faſſen. 
betragen. 

Petersburg, 30. Mai. Das Comité für den Bau 
der ſibiriſchen Eiſenbahn hat ein Reglement für 
die Heranziehung Deportirter und Arreftanten zu 


dem Bezirkshauptmann 


ie 


Gortſetzung folg.) 


ch wimmend. 

Belgrad, 30. Mai. die Ergänzungswahlen 
ur Snupſchtina haben in den 12 erledigten 
gahlbezirken durchweg für die regierungs- 


beundlichen Candidaten eine namhafte Majorität 
geben. 


Petersburg, 30. Mai. Wie aus befter Quelle 
Derlautet, wird der Reichsrath in feiner nächſten 


Sung über zahlreiche, aus allen Gegenden 
ſtand, dahin zu wirken, daß Mündel- und Stif- Rußlands eingegangene 


Petitionen um Er- 
mäßigung des Einfuhrzolles auf landwirth⸗- 
ſchaftliche Maſchinen und Geräthe endgiltig Be- 
Die Ermäßigung foll 30 Procent 


den Arbeiten bei diefem Bau erlafjen. 

Tokio, 30. Mai. Der Kaiſer hielt heute ſeinen 

Siegeseinzug in die Hauptſtadt, deren Straßen 
und Häuſer feſtlich geſchmückt waren. Der Kaiſer 
wurde mit großer Begeiſterung empfangen. Auch 
Yokohama hatte Feſtſchmuck angelegt. 
Buenos ⸗Kyres, 30. Mai. Der Finanzminifter 
hat die Emiſſion von fünfzehn Millionen Ce- 
dulas zur Jlüſſigmachung der Depots der Con- 
verſionsklaſſen nach dem im letzten Jahre vom 
Congreß angenommenen Geſetz angeordnet. 


Danzig, 31. Mai. 


* [Ferien-Colonien.] Das Comité für die 
Einrichtung der hieſigen Ferien-Colonien und 
Badefahrten für kränhkliche Schulkinder trifft 
nun bereits feine Vorbereitungen, um auch in 
dieſem Sommer der großen Zahl bedürftiger 
Schulkinder dieſe Erholung und Wiederherſtellung 
der Geſundheit, ſoweit möglich, bereiten zu 
können. Im vorigen Jahre ſind hier, wie der 
Jahresbericht des Comités erglebt, wiederum 
5 Colonien, zuſammen von 104 Kindern, für die 
Zeit der Juliferien ausgeſandt worden. An den 
regelmäßigen Badefahrten nach der Weſterplatte 
während des Monats Juli haben 106 Knaben 
und 131 Mädchen Theil genommen. An dieſe 
Kinder ſind nach dem jedesmaligen Bade Früh- 
ſtücksportionen, beſtehend aus Milch und Butter- 
brod, vertheilt. Die Anzahl der verabreichten 
Portionen betrug 4947. die Zahl der Bäder 
wird annähernd ebenſo hoch geweſen ſein. Von 
den Colonien haben die beiden Knabencolonien 
ihre alten Standorte in Junkeracher und Krug 
Babenthal unter der ſchon ſeit vielen Jahren 
bewährten Leitung wieder aufgeſucht. Herr Lehrer 
Eichmann führte diesmal 21 Knaben nach Sunker- 
acker, die in der großen Mehrzahl nach ärztlichen 
Gutachten für das Seebad beſtimmt waren; Herr 
Lehrer Anauft 19 Knaben, denen die Waldluft 
gut thun ſollte, nach Babenthal. Nach Carthaus 
gingen wiederum 2 Mädchencolonien, 37 Mädchen 

mfaſſend, unter den 2 erinnen Frl. Schorning 

8 Bon dieſen Colo 
die andere a 
ndler 0 
lonien aufs wärm 


Carthaus, der ſich dieſer Colonie fte 
angenommen hat, gebührt dafür verbindlichſter 
Dank. Diejenige Colonie, welche die für das 
Seebad beſtimmten Mädchen (28) umfaßte, iſt im 
letzten Jahre nicht mehr in Nickelswalde, das zu 
wenig Garten und Wald bietet, ſondern in Steegen 
bei dem Kerrn Zörfter Lenſer einquartiert ge- 
weſen. Beaufſichtigt wurde dieſelbe von der 
Lehrerin Fraul. Milinowski und der Kinder- 
gärtnerin Zräul, Widtmann. Das Comité 
kann in Bezug auf alle Colonien wieder mit 
Freuden hervorheben, daß die Quartierwirttze es 
in Bezug auf die Pflege der Kinder an nichts 
haben fehlen laſſen und daß unter dieſen Um- 
ſtänden der vierwöchige Aufenthalt im Walde und 
an der See und ebenſo das Seebad ſelbſt. wo es 
ärztlich verordnet war, ſehr günſtige Refultate zu 
Tage gefördert hat. Während bei den Kindern, 
die an den Badefahrten Theil nahmen, keine be- 
fiimmten Leiden zu heilen waren, ſondern viel- 
mehr eine allgemeine Kräftigung erzielt werden 
ſollie und auch erzielt worden iſt, befanden ſich 
unter den Kindern in den Feriencolonien über- 
wiegend ſolche, die als blutarm, ſcrophulös, 
lungen- und bruſtleidend, oder magenkrank zu 
bezeichnen waren. Es iſt nun bei einer erheb- 
lichen Anzahl dieſer leidenden Kinder ärztlicher⸗ 
feits Geſundung oder doch wenigſtens weit- 


gehende Beſſerung nach der Rückkehr 
aus den Colonien feſtgeſtellt worden. Die 
Jahres - Rechnung ſchließt in Ausgabe mit 


5855,53 Mk. ab. Dieje Ausgabe iſt durch die 
Jahres-Einnahme allein nicht zu decken gemejen, 
ſondern erforderte aus den Beſtänden ca. 1300 
Mark Zuſchuß. Da dadurch die Beſtände bis auf 
einen geringen Reſt aufgebraucht find, iſt es nur 
in der Hoffnung, daß ſich die bewährte Mild- 
thätigkeit der Danziger Bürgerſchaft in 
ganz bejonderem Maße dieſer menſchenfreund- 
lichen Sache zuwenden wird, noch angänglich, die 
Sommerpflege auch im jetzigen Jahre in dem 
bisherigen Umfange fortzuſetzen, an eine Er- 
weiterung derſelben aber leider nicht zu 
denken. Der Jahresbericht ſchließt daher mit der 
herzlichen Bitte an alle Freunde ſolcher ſocial 
wichtigen humanen Zürſorge, das Unternehmen 
auch im laufenden Jahre durch reichliche Beiträge 
freundlichſt zu unterſtützen. 

Indem wir uns dieſer Bitte aufs wärmſte an- 
schließen, bemerken wir, daß unſere Expedition 

derzeit gern bereit iſt, Beiſteuern zur Ausrüftung 
der Ferien-Colonien und Badefahrien krännlicher 
Schulkinder in Danzig anzunehmen und dem 
Comité zu übermitteln. 

[Piötzlicher Tod.] Der am 1. Mai d. Is. 
in den Kuheſtand getretene Intendantur-Rath 
Körner ift am Mittwoch plötzlich am Gehirn- 
ſchlage verſtorben. 

u um Speicherbrand.] Geſtern Nachmitlag 
um 6 Uhr konnte auch die zweite ſtädtiſche 


Dampfſpritze die Brandſtelle in der Kopfengaſſe 
verlaſſen. Es blieb dort nur noch eine aus einem 


Oberfeuerwehrmann und einigen Feuerwehrleuten 


beſtehende Brandwache zurück. Auf das immer 


noch glimmende Balkenwerk und Getreide wird 


noch unausgeſent aus einem Fudranten Waſſer 
„Ja, Kurtchen.“ Die Tante wurde wieder rotz. — geſen g fi 


n. 
IBrückenſperre.] Die Mattenbudener Brücke 
chen der Münchengaſſe und Mattenduden 
> zwecks Erneuerung des Oberbelags von 


; commandirten 


Mitwoch, den 5., bis einſchlleßlich Sonnabend. 
den 8. Juni, für den Wagenverkehr geſperrt 


werden. 

* [[ Nebenbahn Lauenburg-Leba.] Wie det 
„Reichsanzeiger“ in ſeiner geſtrigen Ausgabe 
mittheilt, iſt die königliche Eiſenbahndirection 
Danzig mit der Anfertigung der allgemeinen 
Borarbeiten für die Nebenbahn von Lauenburg 
nach Leba beauftragt worden. 


* [Erfindung gegen das Ertrinken. ] Herr 
Meyszies aus Memel führte geſtern in der Weichſel 
bei Milchpeter einen von ihm erfundenen Anzug vor, 
der dazu dienen foll, einen Menſchen jelbfithätig über 
Waſſer zu halten und dadurch vor dem Eririnken zu 
ſchüßen. Das Kleidungsſtück, deſſen Beſtand- 
theile Geheimniß des Erfinders ſind, erfüllte bei 
den geſtern angeſtellten Verſuchen durchaus feinen 
Zweck; ohne die geringſte Anſtrengung hielt ſich 
Meyszies in den verſchiedenſten Stellungen und Be- 
wegungen auf der Oberfläche des Waſſers. Die 
Strompolizei bewachte von einem Boot aus die Vor- 
führungen. Heute Nachmittag wird Kerr M. feine 
Productionen, die gewiß nicht ohne Intereſſe find, 
wiederholen. 

[Friſtverſäumniß.] Hat jemand eine Klage oder 
Berufung nicht an richtiger Stelle eingereicht und iſt 
das betr. Rechtsmittel in Folge deſſen an richtiger 
Stelle verfpätet eingegangen, jo kann nach einer Ent- 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes der Antrag 
auf Wiedereinſetzung in den vorigen Stand wegen 
dieſer Friſtverſäumniß nicht darauf gegründet werden, 
daß der betr. Schriſtſatz an der unrichtigen Stelle jo 
jeitig eingereicht ſei, daß ſeine Abgabe an die zu⸗ 
ſtändige Behörde ſehr wohl noch innerhalb der Rechts- 
mittelfriſt habe erfolgen können 

* [Bacanzentifte.] Garniſonbauamt III Danzig zum 
1. Juli ein Hilfsſchreiber, 3 Mk. Tagegelder. — 
un Dliva zum 1. Juni ein Nachtwächter, 
60 Mk. — Kreis- en (Weſtpr.) ſogleich 
ein Chauſſeeaufſeher, 900 Mk. Gehalt. — Magi⸗ 
ftrat in Stolp fofort ein Nachtwächter, täglich 1,50 
Mark. — Garniſonbauamt Thorn zum 15. Juni ein 
Nachtwächter, 2,25 Mk. täglich einschließlich Kalten 
eines Wächterhundes. — Waſſerbau - Inſpeckion zu 
Thorn ein Maſten-Krahnmeiſter, 800 —1200 Yk. 
— Magiftrat in Allenftein ſofort ein Bureaugehilfe, 
800 Mk., ſteigend bis 1200 Mk., nach zehn Jahren 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 144 Mk. — Magiſtrat in 

eilsberg ſofort ein Stadi-Wachtmeiſter, 550 

k. baar und 90 Mk. 1 ädigung. — 
Kaiſerlicher Ober-Poſtdirectionsbezirk Königsberg zum 
1. September, Poſtämter Gülzow (Pommern) und 
Samotſchin Landbriefträger zum 1. Auguft, 650 
Mark Gehalt und der tarifmähige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Höchſigehalt 900 Mk. — Kaiſerl. Poftamt 
Königsberg Poſtſchaffner zum 1. Juni, 800 Mk. 
Gehalt und 180 Mu. eden Maximal- 
gehalt 1500 Mk., ferner zum 1. Juni Briefträger, 
800 Mu. Gehalt und 180 Mk. mohnungsgeldzuſchuß, 
das Gehalt kann bis auf 1500 Mz. ſteigen. — Kreis- 
Aus ſchuß 8 Eylau zum 1. Oktober Chauffee- 
Aufſeher, Mk. jährlich. — Magiſtrat in Wehlau 
ſofort ein Stadt- Wachtmeiſter, ‚ — 
definitiver Anſtellung 40 Mk. Kleidergelder. — Magiſtra 
in Anclam ein Polizeiſergeant ſofort, außer 
freier Wohnung, die mit 100 Mh. angerechnet 
wird, und der freien Lieferung von Uniform- 
ſtücken im Werthe von 78 Mk. werden für 
die ſechsmonatige Probezeit 450 Mh., bei der feſten 
Anſtellung ein Gehalt von 1000 Mk. jährlich geiahlt, 
das bis ju 1400 MR. fteigt. — Polizei-Direction Greifs- 
wald zum 1. Juni zwei Polikeifergeanten, je 800 
Mark jährlich und freie Dienſtkleidüng, ſteigend bis 
900 Mk. — Kreis-Ausſchuß Stargard (Pom.) ſofort 
Chauſſeewärter auf der Chauſſeeſtreche Tramphe⸗ 
Jacobshagen, 450 Mh. — Magiſtrat und Polizei- 
Verwaltung in Wollin (Pom.) ſofort ein Polizei- 
fergeant, eg der ene für einen ab- 
— ala 

alls br angsgehalt 700 Mk., Kleider- 
ge 90 Mk., Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 

Nh. bis auf 900 Mk. 

Jörſterſtelle zu Cöhlbach-Weſt, 1. Auguſt cr., bei 
der Landeshoſpitals-Forſtverwaltung zu Haina. Reg.-B. 
Kaſſel, Jahresgehalt 700 Mk. neben freier Wohnung 


und dem Bezuge von Brennholz. — Hilfsjüger, 
baldigſt. Zeugnißabſchriften an die gräfl. Forſtverwal⸗ 
tung in Tillendorf bei Bunzlau i. Schl. — Kreis- 


Ausſchuß - Secretär, 1. Juli cr., beim Kreis- 
Ausſchuß Gelsenkirchen. Gehalt 1800 Mk.. Wohnungs- 
geldzuſchuß 360 Mk., als Rendant der Areis-Commu- 
nalkaſſe 360 Mk. jährlich. Das Gehalt ſteigt von 2 zu 
2 Jahren um je 100 Mk. bis zu 3600 Mk. Caution 
6000 Mk. — Kreis -Ausſchuß-Secretär, 1. Juli cr., 
beim Kreis-Kusſchuß zu Franzburg. Gehalt 1800 Mn. 
jährlich, ſteigend bis auf 2400 Mk. — Zwei Polizei- 
Sergeanten, 1. Juli cr, beim Magiftrat zu Schweid- 
nitz. Gehalt 1100 Mk, jährlich, ſteigend von 5 zu 8 
Jahren um 75 Mk. bis 1400 Mk., nebſt 100 Mk. 
Kleidergeld. — Unteroffifiere oder Capitulanten 
werden für fofort und zum 1. Oktober er. vom Bez. 
Commando Aachen geſucht. Beförderungsausſichten 


günſtig. 
— —t— 


Aus der Provinz. 


E Zoppot, 30. Mai. In der R i 
von 2 hieſigen Jabrikbeſither rann 
Parzelle von ca. 200 Morgen Cehmboden angekauft 
worden, um auf derſelben, ſobald durch Bohrverſuche 
die Quantität und Qualität des Lehmes feſtgeſtellt 
worden ift, eine Ziegelei mit Ringofen zu erbauen. — 
Die neue Königsſtraße in der Nähe des Gerichts- 
gebäudes iſt bereits fo weit planirt, daß mit der 
Pflaſterung derſelben begonnen werden kann. 
Marienwerder, 30. Mai. Während der An« 
weſenheit des Minifters Fchrn. v. Hammerſtein 
in Marienwerder nahmen einige Herren aus den 
in Frage kommenden Kreiſen Gelegenheit, den 
Herrn Miniſter um Befürwortung eines ſchleunigen 
Ausbaues der projectirten Bahnſtrecke Schöneck 
Pr. Stargard-Skurz-Hardenberg-Neuenburg zu 
bitten. Kerr Oberpräſident Dr. v. Goßler hatte 
die Führung und Vorſtellung der genannten 
Herren übernommen und befürwortete warm 
und lebhaft den Bau der erbetenen Strecke. 
Freiherr v. KHammerſtein ging mit großem 
Intereſſe auf die Angelegengeit ein und 
erklärte, nachdem er das hierauf bezügliche, 
ſchriftlich niedergelegte Material entgegengenommen 
hatte, ſoweit es an ihm liege, werde er gern 
und nachdrücklich für die Ausführung des Pro- 
jectes eintreten. — Nach dieſer Erklärung und 
bei dem bekannten, thatkräftigen Eintreten des 
Kerrn Oberpräſidenten für alle in der Proving 
hervortretenden, gemeinnützigen Beſtredungen 
darf man wohl hoffen, daß der Bau dieſer von 
vielen Tauſenden erhofften Bahnſtreche feiner 
Ausführung ein erheblich Stück näher gerückt iſt. 
Graudenz, 29. Mai. Durch unmähigen alkohol- 
genuß iſt am Sonntag der Todtengräber und Wächter 
Crispin aus Al. Tarpen um's Leben gekommen. Er 
traf in einer Schankwirthſchaft in Kl. Tarpen mit dem 
Stellmacher Krauſe aus Graudenz und dem Sattler Heß 
aus Kl. Tarpen zufammen, Diefe zechten mit ihm, und 
als er völlig betrunken war, goſſen fie ihm eine be- 
trächtliche Menge Alkohol — Bier mit Branntwein — 
in den Mund. In Folge deſſen ſtarb Crispin am 
felben Abend. Die Angelegenheit iſt der Staats anwalt⸗ 
ſchaft bereits übergeben worden. (Geſ.) 
Königsberg, 29. Mai. der Provinzial-Kus- 
ſchuß beſchäftigte ſich geſtern hauptſächlich mit den 
Bewilligungen aus dem Fonds zur Förderung 
der Landwirihſchaft. Der Sitzung wohnten der 


rter monatlich 45 Mk., 


r 


1 


a 


2 


— 


7 


Oberpräſident und mehrere Reglerungscommiſſare 
del. Die Regierung hat, wie ſich aus den Be. 
rathungen ergab, in dieſem Jahre noch 10 000 
Dark über den Etat bewilligt und für das 
nächſte Etatsjahr noch erheblich mehr Zuſchuß zu 
dem Fonds in Ausſicht gestellt. (Oſtpr. Zig.) 
Gneſen, 28. Mai. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
it heute früh 6 Uhr der Ziegelſtreicher Veit Stubzinski 
aus Oſſowiec (Kreis Mogilno), welcher am 4, Oktober 
vorigen Jahres vom hieſigen Schwurgericht wegen 
ordes und Raubes, ſowie Brandſtiftung zum Tode 
Berurtheilt worden iſt, vom Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg hingerichtet worden. Die beiden Brüder 
des Hingerichteten, Michael und Wladislaus, waren 
ſchon vor deſſen Verurtheilung ſchwurgerichtlich ab. 
eurthellt worden und zwar letzterer ebenfalls zum 
de, erſterer wegen Begünſtigung zu einem Jahre 
Sefängniß. Wladistaus St. iſt im vorigen Jahre im 
Gerichtsgefängnik verftorben. Der heute hingerichtete 
Deit St. hatte gleich zu Anfang Geifteshrankheit 
ſimulirt und wurde daher Monate lang in der Jrren- 
anſtalt Owinsk auf feinen Zuſtand eg aber 
nach dem Gutachten der Aerzte für völlig gejund bezw. 
als Simulant erkannl. In der Nacht vom 15. zum 
16. September vorigen Jahres brannte das Häuschen 
der Büdner Matyhiewicz chen Eheleute in Linowiec⸗ 
Abbau ab; die genannten alten Eheleute wurden aus 
dem brennenden Haufe todt hervorgeholt, es ſtellte ſich 
aber heraus, daß ſie ſchon vor Ausbruch des Brandes 
gewaltſam ermordet und beraubt worden waren. Die 
genannten drei Gebrüder wurden als die Thäter er- 


mittelt. 
— — — 


Gartenarbeiten im Juni. 


Der landſchaftliche Garten 1 

der Wohngebäude, den 7 ee ie 
——.— Erholung geſchaffen haben, kann dieſen 
nt 3 dann erfüllen, wenn er ſich ſtets in ſauberem 
€ ordentlichem Zuſtande befindet, damit bei einem 

paziergange oder, falls der Garten zu einem ſolchen 
lu klein ift, bei dem Blick auf denſelben von einer Veranda 
oder einer Laube aus, das Auge durch Unordnung nicht 
verletzt werde. Im letzteren Falle würde das Gegen- 
theil davon erreicht werden, was der Zweck jedes 
Gartens ſein ſoll, nämlich das Gefühl des Wohl- 
gefälligen und Anmuthigen zu erwecken. Dazu iſt 
eine fortgeſetzte Sauberkeit der Raſenflächen, Beete, 
Wege und Gruppen während des ganzen Sommers 
erforderlich. die Gehöljeruppen müſſen öfter, 
ſobald ſich Unkraut zeigt, durchgehacht und 
dies ſo lange wiederholt werden, bis die herab- 
hängenden Zweige der Randgehölze ſich bis auf den 
Rajen neigen und jeden Blich in das Innere der 
Gruppen verhindern. Vor dem Ausputzen dieſer 
maleriſch herabhängenden Aefte kann nicht genug ge- 
warnt werden. Es find durch ein ſolches unver- 
ſtändiges Ausputzen ſchon oft die ſchönſten Gruppen 
und durch Fortſchneiden der unterſten Keſte die 
einzeln auf dem Raſen ſtehenden Bäume ver- 
unſtaltet. Auf den Blumenbeeten folgt nun der im 
April ausgeführten Bepflanzung mit Stiefmütterchen, 
Dergißmeinnicht etc. die zweite. Man räumt die Beete 
ab, düngt und gräbt ſie und geht mit 
dem Auspflanzen von Pelargonien, Penſtemon, 
Fuchſien, Heliotrop, Petunien und den ſonſtigen, 
für den Sommerflor beliebten Gewächſen vor, indem 
man fie nach Farben zuſammenſtellt. Ebenſo wird die 
Bepflanzung der Blattgruppen, der Beete für die ſchnell 
beliebt gewordenen, großblumigen Cannaſpielarten und 
der Teppichbeete anfangs Juni ausgeführt. Für die 
letzteren Beete ſtehen jet die mannigfachſten Pflänzchen 
in den verſchiedenſten Caubfärbungen und Formen, 
von den roſettenartig wachſenden Echeverien- Semper - 
viovum-, Gedum-, ferner Craſſula- und anderen Arten 
bis zu den in vielen Färbungen ſchillernden Eoleus-, 
Alternantheren- und Ajchnranthus - Darieläten für 
obigen Zweck zur Verwendung. Im Gemüfegarten ift 


man bei dem günſtigen Wetter in der zweiten Hälfte des 


Mal bereits fleißig beim Auspflanzen von Kohlrabi, Gel- 
lerie, Porree, Zwiebeln (wo dieſe nicht ſchon früher gejäet 

wurden), denen man anfangs d. Mis. die Koglarten, 

wie Weiß- und Roth-Kohl, und das Legen der Burken- 

— ag er folgen läßt. Die Blüthe der Obſt⸗ 
aume It 


angeſetzt. Beſonders reihen Fruchtanſatz zeigen auch 
die Arkbsſen, während n — — hir Obſtbau 
berühmten Städtchen Werder, welches ſein ſämmtliches 
Doſt mit kleinen Dampfern nach Berlin Je mit- 
8 daß die Aprikoſen und Pfirſiche dort faft gar 
nicht Früchte angeſetzt haben. N. 


Vermiſchtes. 


Die neueſte Delicateſſe. 


Aus Wittenberg wird der „Nagdb. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: „Junge Krähen find bier die ud 
Delicateſſe. Die Aehnlichkeit der Aräheneier mit 
505 beliebten Kiebitzeiern führte zunächſt dazu, 

aß die Kräheneier für Niebikeier verkauft und 
verſpeiſt wurden; die Aehnlichkeit im Geſchmack 
und Ausſehen ſoll auch ſo groß ſein, daß nur 
Kenner die Täuſchung bemerkt haben, die dann 
verſtändnißvoll von den Eiern des „Baumzkiebitz“ 
ſprechen. Neuerdings find nun auch die jungen 
Krähen zur Delicatefje erhoben worden. Der 
Inhaber eines hieſigen Reſtaurants machte auf 
Wunſch einzelner Gäſte mit dem neuen „Wild“ 
erſt einen ſchüchternen Derſuch, der aber von den 
Gäſten fo beifällig aufgenommen wurde, daß 
„junge Krähen“ jetzt eine feſtſtehende und viel 
begehrte Nummer der Speiſenkarte in dem be- 
treffenden Reſtaurant bilden. Die Zubereitung 
der jungen Krähen weicht nur in einem Punkte 
von der der Rebhühner ab. Sie werden nämlich 
nicht gerupft, ſondern man zieht ihnen die Haut 
mit den Federn ab, was noch einfacher als das 
Rupfen iſt. Dann werden fie wie Rebhühner ge- 
braten, ſchmecken angeblich auch ſo wie dieſe und 
find dabei um die Hälfte billiger als Rebhühner. 
Die jungen Krähen haben auch bereits Freunde 
in Berlin gefunden, wohin ganze Körbe voll aus- 
geführt werden.“ (Junge Krähen werden in 
95 ſeit langer Zeit als Delicatefje geſchätzt. 

* e „ 


8 Ein großes Kegelturnier 

wurde dieſer Tage in Schmargendorf abgehalten. 
Das „Zelt. Kreisbl.“ berichtet e Dier 
Ehrenpreiſe, ein preisgekrönter Stier aus der 
Maftvieh-Ausftellung im Werthe von 500 Mark, 
eine Plüſchgarnitur für 300 Mark, zwei fette 
Schweine für 250 Mark und eine goldene Damen- 
uhr mit Kette im Werthe von 150 Mark bildeten 
der Sieger Cohn. Es wurden 15000 Looſe zu 
1 Mark ausgegeben. Davon hatte ein Schmargen⸗ 
dorfer allein 630, ein Wilmersdorfer 200 Stück 


Foulard⸗Seide si 


his Me. 5,85 l. Meer in den luft Seins und Fetzen 


n diefem Frühjahr ſehr günſtig verlaufen 
und haben Kirſchen, Pflaumen, Aepfel und Bi gut 


entnommen; Poften von 20, 50 und 100 S1 
fanden reißenden Abſatz. 


Den erſten Preis er- 


baden bereits die Hälfte ihres Weges zuruck⸗ 
gelegt. 


Heute blieben die Beiden in Zürich. 


rang der Inhaber der 630 Looſe mit 22 Punkten | Morgen geht die Reife weiter nach Oſten, zu- 


nach heißem Ringen am vierten Kampftage. 


der Giegesfreude und um ſich in der großen Er- 
höpfung zu ſtärken — er hatte in drei Tagen 
00 


Kugeln geihoben — ließ er ſich zwei große 


„Potsdamer“ bringen und trank fie ſchnell hinter- 
Kaum aber war der letzte Tropfen 
herunter, da ſtürzte der Kegler zu Boden während 


einander. 


ſich das Angeſicht tief blau färbte. Schnell wurde 


ein Arzt herbeigerufen, erſt nach längerer Zeit 
gelang es, durch Einflößen großer Gaben Cognacs, 
den Bewußtloſen wieder in's Leben zu rufen. 
Km fünften Turniertage war der Kranke ie 


wieder auf dem Platze und gewann no 
vierten Ehrenpreis. Die drei erſten Preiſe wur- 
den an Ort und Stelle b 
niedrigen Preiſen verkauft. Der Preisſtier ging 
mit 400 Nik., die beiden Schweine mit 100 Ng. 
und die Plüſchgarnitur mit 130 Mk. ab. Die 


Sieger gaben dann den Preiskeglern ein großes 
Der Wirth hat an Ver- 
gnügungsſteuer täglich 50 Mk. gezahlt, ſoll aber 
trotzdem ein ausgezeichnetes Geſchäft gemacht 


Feſteſſen mit Concert. 


haben. 
Kala Asar, 


Aflam (Dorderindien), 12. Mal. Hier herrſcht 


ſchon ſeit mehreren Jahren eine ganz eigenthüm⸗ 


liche Krankheit — Kala Azar (ſchwarzes Fieber) —, 


die wie ein ſchrecklicher Würgengel hauſt und 
Tauſende von Eingeborenen dahinrafft. Wie man 
annimmt, wurde dieſe unheilvolle Landplage durch 
die Theegartenkulis in die Provinz geſchleppt; fie 
begann ihr Derheerungswerk auf den Garihügeln 
und im Diſtrict Goalpara, überall viele Opfer 
fordernd; mitunter wurden ganze Dörfer faft 
gänzlich entvölkert, indem die Bewohner theils 
der Kala Azar zur Beute fielen oder vor Angſt 


und Schrecken ſich in eine andere Gegend flüchteten. 


Da die Flüchtlinge oft ſchon Zeichen der Krankheit 
an ſich trugen, ſo wurde auf dieſe Weiſe das 
Uebel auch in die Nachbar-Diſtricte verpflanztz 
egenwärtig iſt ſie bis Nowgong vorgerückt, wo 
fe nun aufs ſchrecklichſte wüthet. Nach einer 
Zuſammenſtellung find dort im Jahre 1894 5407 
Eingeborene dieſem Uebel erlegen. Auffällig ift, 
daß die Kala Ayar nie wieder dorthin zurückkehrt, 
wo fie ein Mal geweſen. Der Verlauf der Krank- 
heit geſtaltet ſich nach den bisher gemachten Beob- 
achtungen etwa wie folgt. Den Anfang bildet hoch- 
gradiges Fieber, das den Kranken zwei bis drei 
Wochen hindurch quält, Leber und Mih erweitern 
ſich, dazu kommt ſehr häufig Dusenterie, mitunter 
auch Waſſerſucht, das Blut wird dünn, und der 
Tod erfolgt durch gänzliche Abmagerung und 
Entkräftung. Die Geſundheitsbehörde hat bereits 
eingehende Unterſuchungen angeſtellt, um der Ur- 


ſache dieſer gefährlichen Krankheit auf die Spur 


zu kommen und eventuell ein wirkſames Heil- 
mittel ausfindig zu machen. Leider bleiben alle 
Anſtrengungen noch immer ohne Erfolg; man 
ſteht der Kala Azar machtlos gegenüber. 


Goldſieber. 8 
In den Goldgebieten am Rainy Lake in Kanada 


nimmt das Goldfieber eine große Ausdehnung 
an. Acht kleine Grundſtücke wurden, ohne daß 
Gejell- I 


Bergwerke darauf eröffnet waren, an eine 


a” 


> N 


Zapaniſcher Herois mus. 


Zwei Brüder aus der Stadt Kumamoto in Japan | 


zu außerordentlich 


nächſt über Lindau nach München und Wien. 
Dann geht der Weg durch Süd-Rußland und 
Güd-Gibirien bis Wladimoftok, und dieſer ge- 
er Theil der Reife dürfte wohl die meiſten 
Schwierigkeiten dieſer abenteuerlichen Fahrt auf- 
weiſen. In Wladimoftok angekommen, werden 
die kühnen Reifenden nach Yokohama und von 
hier nach San Francisco zurückfahren. Die 
beiden Touriſten ſind voll Zuverſicht, daß ſie die 
Wette gewinnen werden. (N. 3.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Ein wichtiger Fund 

iſt vor einigen Tagen bei den Ausgrabungen ge- 
macht worden, die die griechiſche Archaeologiſche 
Geſellſchaft in Eleuſis veranſtaltet. Das Fund- 
ſtück ift eine angeblich aus dem vierten vordrift- 
lichen Jahrhundert ſtammende bemalte Thontafel 
(Pinax) von 0,30 Meter Höhe und 0,15 Meter 
Breite, auf der mehrere in den Farben gut er- 
haltene Figuren dargeſtellt ſind. Man vermuthet 
in dem Bilde eine auf die Eleuſiniſchen Mpfterien 
bezügliche Darſtellung. Die einzelnen Fragmente 
der Pinax find nach Athen in das National- 
muſeum gebracht worden, um dort gereinigt und 
zuſammengeſetzt zu werden. 


Literatur. 
x Ein biographiſcher Artikel über die aus- 
gezeichnete Blumen- und Landſchaftsmalerin 


Luiſe Begas-Parmentier von Paul v. Szczepanski 
leitet das Maiheft von Velhagen und Klaſings 
Monatsheften ein, das reich und ſchön illuſtrirt 
iſt. In Buntdruck find die Illuſtrationen von 
Georg Koch zu einem Artikel „Berliner Blumen- 
corſo“ von Ludwig Pietſch, wie auch die 
Illuſtrationen zu einem Artikel der auf dem Ge- 
biete der Dogelkunde als Autoritäten bekannten 
Gebrüder Adolf und Karl Müller über „Aunft- 
volle Neſtbauten“ hergeſtellt. Eine Novellette von 
Hans Hoffmann „Der Reiſekamerad“ ſchildert mit 
liebenswürdigftem Humor ein Reiſeerlebniß des 
feinſinnigen Dichters, eine andere Novelle in Derjen 
von Reinhold Zuchs „Geſühnte Schuld“ knüpft 
an die großen Waldbrände des vorigen Sommers 
in Wisconſin an. der ſpannende Roman 
„Schuldner“ von A. o. Klinckowſtröm kommt in 
dieſem Heft zum Abſchluß. Wie wir hören, wird 
im nächſten Heft von Belhagen u. Klaſings Monats- 
heiten die Veröffentlichung des neueſten Romans 
von 3. Bon-Ed „Nichts“ beginnen, dem die Der- 
ehrer der gefeierten Romanſchriftſtellerin mit 
größter Spannung entgegenſehen. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 30. Mai. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Bei der Eröffnung der Börſe war trotz der 
nicht einheitlichen Tenden die Stimmung feſt. Die 
Stetigkeit im Bankenmarkt ſowie das Feſthalten der 
Speculation an der Steigerung in Kohlenactien und 
schließlich die neuerliche Aufwärtsbewegung in öſtlichen 
Getreidebahnen boten insgeſammt einen guten Wider- 
ftand gegen die Realifirungen in Eiſenwerthen. Der 
Rückgang in Bochumer um 2 Proc. wird übrigens auch 
mit ungünſtigen Dividendengerüchten in Zuſammenhang 
5 Bon Auslandsbahnen war Prim Heinrich- 
bahn matt auf die Meldung der Zeitungen, daß die 
Bahn bemühigt ſein wird aus Anlaß der erfolgte 


Perkehrs und zum Zwecke der Hebung ihrer 
zinnahmen Secundärbahnen zu bauen. Sranzoſen 
waren ſchwach, angeblich weil man in Mien über die 


waren von Anfang des fapaniſch-chineſiſchen | Erklärungen des Präſidenten der Staatsbahn be- 
Krieges an im Heere. Der ältere wurde ſehr | treffend die Berſtaatlichung 3 ſein ſoll; Jura- 
ſchnell Lieutenant, der jüngere Fähnrich. der [Symplon Bahn war bele auf die heute ftatt- 
Dater der beiden hat nun ſoeben den Tod feiner | findende Auf + der Gejellihaftl, um 
Söhne durch folgendes Schreiben erfahren, das | Über den Durchſich des Simplon Beschluß iu 


man bei dem Leichnam des älteren fand: „Als 
wir unſeren Marſchbefehl erhielten, verſprachen 
wir, treu die Pflichten zu erfüllen, die Patriotis- 
mus und treue Geſinnung uns dictirten; wir 
haben uns auch gegenſeitig verſprochen, daß, 
wenn der eine von uns auf dem Schlachtfelde 
bliebe, ſeine irdiſchen Reſte auf dem Marſch gegen 
Peking mitgeführt würden. Ich trage alſo in 
meinem Mantel einen Theil des Körpers meines 
Bruders und bin entſchloſſen, dieſe Feiglinge von 
Chinefen in die Flucht zu jagen und Peking in 
den Sack zu ſtechen, damit die Wünſche meines 
Bruders verwirklicht werden. Bruder, ſchaue 
aus einer anderen Welt herab auf mein Thun 
und ſei glücklich!“ Die Japaner ſind in der 
That ein ganz heroiſches und romantiſch ange- 
hauchtes Volk. 


Die Fuß wanderer um die Erde. 


Zürich, 20. Mai. Die beiden Amerikaner 
Guſtav Kögel und Fred. Thörner, die in Folge 
einer Wette von 16 000 Dollars eine Zußreiſe um 
die Erde unternommen haben, trafen geſtern 
Abend hier ein, nachdem file bereits 11½ Monate 
auf dem Wege ſind. Am 10. Juni v. J. hatten 
die jungen, rüſtigen Leute San Francisco ver- 
laſſen, machten den unendlichen Weg bis New- 
nork in regelmäßigen täglichen Fußtouren, ebenſo 
nach der Ueberfahrt die Streche von Southampton 
nach London, von wo aus ſie nach Liſſabon 
fuhren. Bon hier aus begann die eigentliche 
Fußtour durch Europa. Die Touriſten wählten 
den Weg über Barcelona, Marſeille, Genug, 
dann über die Apenninen nach Mailand und 
von hier über den Gotthard nach Luzern, wobei 
auch noch dem Rigi ein Beſuch abgeſtattet wurde. 
Der Uebergang über den Gotthard war, wie 
ſchon geſagt, wegen eines andauernden Schnee- 
fturmes und des meterhohen Schnees ſehr 
ſchwierig. Beim Abſtieg vom Rigi wurden die 
beiden Touriſten von einem Bekannten begleitet. 
Dieſer rutſchte auf dem glatten Wege und erlitt 
einen ſchweren Armbruch, wobei er ohnmächtig 
wurde, jo daß ihn ſeine Gefährten hinunter 
tragen mußten. Dieſe unglückliche Epiſode brachte 
in das Reijeprogramm der Amerikaner faſt einen 
Tag Derluft. Indeſſen hat das keine weitere 
Bedeutung, denn die beiden Touriſten, die zu 
ihrer Meitreife zwei Jahre beanſpruchen dürfen, 
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faſſen. Warſchau-Wiener anziehend. Truſt-Dunamit war 
auf Nachtragsdeckungen höher, Fonds waren ſehr gut 
gehalten, Mexikaner auf London ſchwächer, Zürken- 
looſe gedrückt, heimiſche Anlagen feſt. Im ſpäteren 
Verlaufe waren Realifirungen in Lokalwerthen auf die 
Tendenz etwas gedrückt ohne weſentliche Verſchiebungen. 
In zweiter Börſenſtunde waren Banken anziehend, 
Montanwerke ſtetig, Bahnen ftill, Fonds unverändert. 
Die Börſe war im weiteren Verlaufe ſchwankend. Feſt 
blieben Oſtpreußen und Schweizer Union. Fonds 
waren brhauptet. Bochumer ſchwach, angeblich auf 
ungünſtige Dividendengerüchte. Der Schluß war träge, 
Nachbörſe ſchwach. Privatdiscont 1%. 

Frankfurt, 30. Mai. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 337, äFranzoſen 3651/, Lombarden 
881/,, ung. 4% Goldrente 103,20, ital. 5% Rente 88,60, 
Tendenz: ſtill. 

Paris, 30. Mai. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,30, 3% Rente 102,47½, ungariſche 4% Goldrente 
103,75, Zranzofen 907,50, Combarden 245,00, Türken 
25,85, gegupt. — Tendenz: zurückhaltend. — Kohjuder 
loco 28,00—28,25, weißer Zucker per Mai 29,00, 
per Juni 29,25, per Juli-Kuguſt 29,50, per Oktober - 
Januar 30,25. — Tendenz: feſt. 

London, 30. Mai. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
106/16, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
1025/8, Türken 25½, 4% ungariſche Goldrente 102¾, 
Aegnpter 103½, Platzdiscont , Silber 30½1. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 12¼ 
Rübenrohzucker 10¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 30. Mai. Wechſel auf London 3 N. 92,90. 

Newyork, 29. Mai. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Proceniſatz 1. do. für andere Sicher 
heiten do. 1½, Wedel auf London (80 Tage) 4,871/,, 
Cable Transfers 4,881/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,171/,, do. auf Berlin(80 Tage) 95 ¼, Aichiſon- TZopeka- 
u. Ganta-F6-Actien 73/, Canadian-Paciſic-Actien 52, 
Central-Pacific-Actien 181, Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul-Actien 66%/,, Denver- u. Rıo-Brande-Pre- 
ferred 471,,, Illinois-Central-KAetien 95. Cake Shore 
Shares 148 ½ Louisville- und Naſhville-Actien 580½, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 11¼, Newy. Centralbahn 
101¾8, Northern-Pacific-Prefer. 19½%8, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 14½, Philadelphia and Reading 5 
I. Inc.-Bonds 34, Union-Pacific-Actien 14, Silver, 


Comm. Bars. 67½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 7, do, New-Orleans 6%. etroleum 
do. Newyork 7,85, do. Philadelphia 7,80, do, 


rohes 8,50, do. Pipe line cert. per Juni 153 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 7,00, do. Rohe u. Brothers 7,20, 
Mais kaum behpt., do. per Mai 57 /, per Juli 588% 


ſowie arte weiße und — ee 
A te etc. (ca. 


Klima mild und gle 
lang weilen und an je 


per Septbr. 595. — Weizen kaum behpt., rother Winter- 
weizen 82½, do. Meijen per Mai 81?/;, do. do. per 
Juli 82 ¼8. bo. do. per Septbr. 88/8, do. do, per Dezbr. 
85 ¼. Getreidefracht nach Liverpool 14% Kaffee 
Rio Nr. 7 157, do. Rio Nr. 7 per Nai 14,35, 
do. do. per Auguſt 15,00. Mehl, Spring-Wheat clears 
3,05. Zucker 25/6. Kupfer 10.70. 

Chicago, 29. Mai. Weizen kaum behpt., per Mai 79%/,, 
per Juli 80¾. — Mais kaum behpt., per Mai 521/, 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Mai 12,80. 


Nohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


30. Mai. Tendenz: Stetig. eutiger 
Werth 9,85 M Gd. Baſis 880 Rendem: = Sack 


Abends 7 Uhr. Tendenz: fefl. Mai 10,07 ½ M, 
Zuni 10, 12½ M. Zuli 10,35 M. Auguft 10,47% MM, 
Dktbr.-Degember 10,77 ½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Mai. Wind: ND. 
Angekommen: Arla (SD.), Lewin, Limhamn, Kalk- 
ſteine. — Pauline (Sd.), Kröger, Königsberg, leer. 
Gefeselt: Koffnung, Seebach, Kopenhagen, Koll. 
Im Ankommen: 1 Dampfer, anſcheinend „Fortuna“. 
—ͤ ͤ h —„——ę-—ę—ᷣ—Éͤ—— —H— —— nu 


Aus der Geſchäftswelt. 


[Weſtpreußiſche Korken-Fabrik.] Seit einiger 
Zeit erfreut ſich Danzig eines ganz neuen Unternehmens. 
Serr Botho Link hat hier am Sande Nr. 2 eine 
Korkenfabrik gegründet, welche mit Maſchinen neueſter 
Conſtruction ausgeſtattet iſt. Empfehlenswerth iſt der 
Beſuch dieſer Fabrik, um die originelle Fertigſtellung 
der Korken verſchiedenſter Art ſowie die Thätigkeit 
der Maſchinen, welche von den meiſten Intereſſenten 
wohl noch nicht geſehen fein wird, zu bewundern. Trog 
des kurzen Beſtehens der Fabrik erfreut ſich dieſelbe 
ſchon jetzt eines regen Zuſpruchs und können wir nur 
dem Unternehmen, welches das einzige in ſeiner Art 
am Platze und der ganzen Provinz iſt, zu ſeinem 
ferneren Gedeihen das beſte Glück wünſchen. 

[Fenſterreinigungs-Geſellſchaft.] Wie uns mit- 
getheilt wird, hat ſich in Danzig eine neue „Erſte 
Danziger Fenſterreinigungs-Geſellſchaft“ niedergelafjen, 
welche bedeutend billiger arbeitet als die Stettiner 
Geſellſchaft. 


Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 


* 8 in Thüringen.] Noch in keinem 
der Dorjahre ſind zu derſelben Zeit ſchon ſo viele 
Heere Gäſte anweſend geweſen wie jetzt. Der ver- 
oſſene Winter brachte uns ſogar eine größere Anzahl, 
weil Friedrichroda, wie kaum ein anderer Ort, vor 
ſchädlichen Winden geſchützt iſt. Alles wetteifert, um 
unſeren werthen Sommergäſten ihren Aufenthalt hier 
ſo angenehm wie möglich zu geſtalten und denſelben 
manche Ueberraſchungen zu bereiten; jo wird die Ober- 
büchigsſtraße, eine 2 Kilom. lange durch den prächtigſten 
Hochwald führende Promenade, gebaut, damit die 
Spaziergänger vor dem läſtigen Ausweichen der Fahr- 
jeuge verſchont bleiben. Die elektriſche Beleudftung, 
eine große Annehmlichkeit für einen Badeort, iſt voll- 
endet; die Jernſprechleitung, am 1. April d. J. er- 
öffnet, verbindet Friedrichroda mit allen größeren 
Städten Thüringens und auch mit Leipzig und Berlin. 
Das Canaliſationswerk ijt beendigt und beide Seiten 
der Hauptſtraße haben Asphalt-Trottoir erhalten. Dazu 
beſitzt unſer Ort zwei vorzügliche Waſſerleitungen, aus- 
giebig geſpeiſt durch hochgelegene Gebirgsquellen. Die 
Luft, welche über die meilenweit ausgedehnten Nadel- 
olzwaldungen ſtreicht, iſt ftaubfrei, ozonreich und in 
olge ihres relativ hohen Seuchtigkeitsgehalts iſt das 
leichmäßig. Man kann hier Monate 

gn n jedem neuen Tage ein neues Aus- 
flugsziel ſich erwählen. Das ſchöne Luſtſchloß Rein- 
hardsbrunn ift nur 1 Kilom. von uns entfernt, und 
der Inſels berg, ingens ſchönſter Berg, iſt zu 
Wagen und zu Fuß in nur wenigen Stunden zu er- 
eee 
a . e der Friedri 0 

bahn vermitteln den Verkehr. * 


[Marienbad], der inmitten prachtvoller ausgedehnte 
Tannenwaldungen 628 Meter er dem — ae 
legene weltbekannte Kurort Böhmens, hat feine 
officielle Saiſon am 1. Mai begonnen. Es ſtehen jetzt 
ſämmtliche Quellen der Benützung offen, der glauber- 
jalzhaltige Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, der eifen- 
reiche Ambroſiusbrunnen, die liebliche Waldguelle und 
die Inthiumbaltige Rudolfsquelle. Auch ſämmtliche 
Bäder, Waſſer-, Dampf-, Moor-Marienquellbäder ic. 
werden verabreicht. Das Neubad, ein grandiojer Bau, 
iſt bereits bis zu jenem Theile, deſſen Fertigſtellung 
für heuer geplant war, vollendet, und bildet durch 
feine architektoniſche Schönheit eine Zierde Marien- 
bads. Die innere Einrichtung des Neubades iſt in 
Hinſicht auf Zweckmäßigkeit und Comfort unüber- 
troffen. Das Casino des Etrangers, welches nach 
Ari der in den franzöſiſchen Weltbädern beſtehenden 
Caſinos eingerichtet iſt, wird Ende Mai eröffnet. Ver- 
gnügungen der mannigfachſten Art, Mufik, Theater, 
Jagd, Fiſcherei, Reitſpori etc., bieten während der 
Saiſon weitreichende Abwechſelung. Die Natur prangt 
im ſchönſten Frühlingsſchmuck. 


Fremde. 


Walters Hotel. Nolte a. Berlin, Generaldirector. 
v. Maſielewski a. Karlsruhe, Major, Streubel a. Poſen, 
Intendanturrath. Müller a. Schlawe, Juſtifrath. Jäniſch 
a. Jauer i. Schl., hal. Forſtaſſeſſor. Seite a. Neuen- 
hagen, nal. Dekonomierath, Rittergutsbeſiter. Kruns 
a. Leipzig, Paſchke nebſt Gemahlin a. Orle. Born a. 
Graudenz, Göldel a. Buſchkau, Nitlergutsbeſitzer. John 
a. Berlin, Ober-Ingenieur. Ziehm a. Marienburg. 
Director. Rübjfamen a. Mockrau, Superintendent. Frau 
Administrator Suhr n. Kinder a. Rathsſtube. a: 
mann a. Polin, Gutsbeſitzer. Wunderlich a. Elbing. 
Deichhauptmann. Golberitroh u. Sohn a. Schwirſewke, 
Gottzmann nebit Gemahlin, kaiſerl. Oberforit-Direct.- 
Gecretär. Zübben a. Danzig. Reg.-Aſſeſſor. Laagen- 
fiepen a. Glauchau, Adolphs a. Gummersbach. Kaufleute. 

de Thorn. Bigutken a. Cupinken, Gutsbeſitzer. 
ger: Berlin, Sängerin. Ochs a. Elbing, Fabrikant. 
Frau Ritterguisbeſſter Cange a. Johannisthal. Alings- 
berg a. Frankfurt. Aſſeſſor. Blumenthal a. Berlin, 
Weiß a. Mainz, Kaufleute. 


verantwortlich für den politiſchen Theil. Senifleton und Dermiſchten 
Dr. B. Herrmann, — den Iokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗ 
Theil und den übrigen tedactionelen Inhalt, ſowie den Injeratentheils 
A. Klein. beide in Danzig, 
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Buxkin, Kammgarn und Cheviots, 
Ioppelbreit ü Mk. 1,35 per Meter 
nad erung in solider Qualität, versenden in ein- 
nen Metern portofrei ins Haus 
Tuchversandgeschäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
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Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich (RK. & L. Hoflieferant). 
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grid be an Behteniähmmung unter Penig gellebier Gatte Oberhemden. Damen-gemden Kinder-Hemden 
r a re Kragen. und- Beinkleider. und Höschen. 
Franz Körner, Manſchetten. Negligèee-Jachen. Erſtlings⸗Wäſche. 
. — mon 3 Jahren, mas, im Mamen der ENT er Serviteurs. Friſir-Mäntel. Steckkiſſen. 
Frau Marie Körner, geb. Fimmel. 51 Chemiſets. Stickerei-Nöcke. Windeln. 
Zoppot, den 30. Mai 1895. N | N i 4 
FC für = Er Ser Cravatten. Staub-Nöcke. Wickelbänder. 
11 —— — der Leichenhalle des Militair- 9 in aus foliden Gtoffen aufs Beſte angefertigt, Doppelknöpfe. Bade -Kappen. Badetücher. 


empfehle ich in großer Auswahl. Cravattennadeln. Bade-Coſtumes. 


Fpichel ꝛc. ic. 
Original Singer 


e Paul 2 Danzig, Langenmarkt 2. 


bisheriger Verkauf über 12 Million 
verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge 
N Ich Nuss 4 


ihren hervorragenden Eigenſchaften: 
Höchste Arbeitsleistung! 
Leichteste Handhabung! 
Schönster Stich! 
Grösste Dauer! 


5 Bayern. 
Bad Kissingen (Heilbad I. Ranges). 


Hötel Sanner. 


Bon allen Seiten frei und ruhig gelegen 3 dem 


Singer's Vibrating Shuttle Maschine A 
garten Bad 5 
a ber u e mene 1 neue Sendun gen von Anfans und. Ende = ne ke en —— 1 539 
anzjender Erfolg erwieſen, e iſt glei 
ausgezeichnet durch geräuſchloſen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit. fa rbigen und schwarzen . en rs 


geſchmackvolle Ausitattung und in lege ihrer neuen Eonitructio:. 
geradezu ein Muſter der Einfachheit. 


Singer’s Oseillating Shuttle Maschine 
(Ringschiffehen) ſowie 
Singer's Central Bobbin Maschine 


(extra grosse Spule, durch Reichspatente 
geschützt) 


find die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Hausinduſtrie, Weiß- 
näherei, ſowie gewerbliche Zwecke und werden überall da bevor- 
zugt, wo neben ſchnellem und leichtem Gang die größte Ausdauer 
und Kraft verlangt wird. 


Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. 
Gratis-Unterricht auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


SINGER Compagnie A. G. 


(vormals G. Neidlinger) 
Größtes und älteſtes Nähmaſchinen-Geſchäft Deutſchlands 


Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 15. 


Niederlagen in allen größeren Städten der Provinz. 
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Mille 150 M. 10 Stück 1 
denkbar prachtvollſte Havanna- are Ainpfiehtt 
R. Martens, Danzig, 


Eigarren- Import- Ge 
Brodbänkengaffe 9, Ecke Meese ane, 
und Commanditen. (10120 


und empfehle solche 


gs ln billigsten streng festen Preisen. 


4. 
7 M. Sandberger, 


Langgasse 27. 
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größte Auswahl in Neuheiten 
iu bekannt billigen Fabrikpreiſen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


En gros. — En detail. 


Kellerei des Brüderhauses 
Neuwied am Rhein. 


Rhein- und Moselweine 


aus den besten Jahrgängen 


von den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten Ge- 
wächsen hervorragender Weingutsbesitzer. 


Directer Import von Südweinen, 
Port, Madeira, Sherry, Malaga. 


Specialität: Cap - Weine. 


Näheres durch unsere Preislisten. 
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( ein Lehrling. 
> mein Jatexial- eye 
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